Tagebuch


Den Zwölfte April


Neunzehnhundertneuundneunzig





Guten Abend!  Ich hatte eine Müdigkeit der langen Tage des Wochenendes halber, so ich hatte mir ein Schläfle gönnen können.   Ich lerne noch, dank Gott, und habe einen ausgezeichnetetn Tage gehabt.  Irgendwann werde ich dieses Müssen der “Was sprichst du emtweichen können, in daß ich einige Verfassugnen ins Licht bringe.  


Zwar möchte ich ein Paar Wörter, (d.h. 40 Seiten!)  über die Entstehung der Wörter dieses Theme werde ich erforschen können, wobei (bei dem Denken), ich in die Bibi gehen muß, um einige andere Meiningen herhaben, finden, dann, die hinaussschmeißen, doch, ich habe alles zum Herze nehemen sollte, aufs Ziel und Hjoffnung eines ausgezeichnet geschreibenenen Werk, aus dessem Wörter, Gedanken, Fakten, Besinnungen, Betrachtungen, Fehler, Voraussetzungen, sich jemandem Erlearntes herausziehen dürfe.  





Märchenalpträume!  


Ein Ritter ging in die Stadt eines Tages, wo er ein schönes Fräulein sah, es an dem Brunnen eines Eiimervoll Wasser heraufseilte, seinen Schwert scheidetet er, weil er kaum dessen Gebrauch herbei (bei Liebesvesuche) anbringen muß.  Dann auf seinem ihr vorwärtsbewergendem Weg, trippelte er hinüber, und fiel aufs Gesicht!  





So der Herr möchte herein, um sienem Freund einem Zettel mit einer Nachritcht auf einer Seite hinterlassen.   Mir machj es nicht aus.  





Irgendwann, werde ich den Fach Psychologie ergreifen, wo ich Bücher der Bibi hernehme.





Ach so, diese Sache der Kurdin...gestern,als ic den mir a; sich auf der Straße gegebenen Blatt angehändigt war, wusste ich daß ich dessen deraus irgredendwas herauslernen würde.  Wenn ich zuerst nach dem Blatt griff, hatte ich ein offenes Gehirn.  Ich gab mein Bestes an, in daß ich wollte die Stil des Verfassers  beide nicht Angreifen, nicht mit beschräkter Stimme vorbeurteilen, sonder stattdessen, bloß lesen.  Alle diesen Versuche mich auf einem unpersöhnlichen Abstand abhalten zu müssen, scheiterte.  Ich weiß nicht warum, jedoch, ich kann die Stil eines Autors oder Verfasser der Türkri aufspüren, desgleichem, ein Deutsher meine Stil meilenweither auspflückt.  So, es fiel mir des Schreiben des Herrn auf, daß in der Türkei, der Krieg eines anderen Landes gekämpft wird.  Ich weiß nicht wie Männer, die da eine Familie haben wollen, Anständiger sind, oder sogar Friede lieben, stattdessen des Schoßgefahres ausgesetzt zu sein, solch in ihrem Nahe lassen.  Ich frage mich was für Männer diese sei?  Was ist ihnen so abspenstig, entfremdet, daß die davon erschrocken sind?  


Die Wahrnehungen muß ich so wohl als alle andere zur Verfügung haben.  Ich weiß nicht in welche Richtung ich meiner Meinung leiten soll,...zuerst müssen die geformt werden.  





Fortsetzung am Dienstag!





Arabisch ist eine sehr schöne Sprache, ich genoß dem Herr einer Klasse heute besuchen können.  


